Kommunikationsmittel
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Sprache

· Sprache als natürliches Mittel zur Kommunikation

· Ziel von Kommunikationstechnologie: 

· Wirkungskreis der Kommunikation erweitern

· Charakteristika aber bewahren

· Wert der einzelnen Technologie misst sich daran, wie stark geeignet sie ist, die direkte zwischenmenschliche Kommunikation zu simulieren

Telefon

· Überwindung von Raum
· Ortsgebundenheit (Festnetz)
=> Mobiltelefonie: grosser Schritt zur perfekten Simulation der direkten menschlichen Komm.

Sprachübertragung

· Klassisch: Über Telefonnetze (leitungsvermittelt)

· VoIP: Voice over Internet Protocol

· Paketvermittelt

· Über Internet, private Netze, Kombination

IP-Telefonie

· Ziel: Übertragung der Datenflüsse der Telefonie über das IP-Netz
=> zu geringe Kosten
=> mit vergleichbarer Sprachqualität und Zuverlässigkeit
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VoIT: Voice over Internet 

· Internet-Telefonie
· Spezifischer Dienst des VoIP

· Über öffentliches Internet

VoN: Voice over Net
· Bezeichnet die paketvermittelte Sprachübertragung ausschliesslich über das öffentliche Internet

Dienstqualität

Beeinflusst durch…
Kodierungs- oder Komprimierungsqualität
· Sprache wird kodiert/komprimiert

· Verpackung in IP-Pakete

· Paketgrösse: Kompromiss zwischen verringerte Verzögerungszeit und Optimierung der Bandbreite

Verzögerungszeit

· Zeitspanne zwischen Sprachaussendung und Wiederherstellung der Sprache bei Ankunft

· Zentrale Grösse, da Schwachpunkt!
=> Je nach Auslastung des Internets unterschiedlich lang
Paketverlustrate

· IP-Protokoll garantiert nicht die Ankunft aller IP-Pakete (z. B. falscher Header)

· Denn: IP-Router können Pakete löschen, um Bandbreite freizumachen

· Abhängig von…

· Qualität der gewählten Route

· Dimensionierung des Netzes

· Ziel: möglichst geringe Verlustrate

Echo

· Verzögerung zwischen der Aussendung eines Signals und dem Empfang dieses rückgekoppelten Signals

· Bei allen Varianten der IP-Telefonie 

· Entsteht durch elektronische Bestandteile der analogen Elemente des Systems

· Verzögerung geringer als 50ms, Echo dann nicht hörbar.

· IP-Telefonie: Gateways müssen den Übergang von einer Zweidraht- auf eine Vierdrahtleitung erzeugte elektronische Echo unterdrücken

Text im Internet

E-Mail

· Bekanntester Internetdienst
· Senden/Empfangen benötigt verschiedenste Protokolle

· Normalerweise reine Textnachrichten, mit Attachments lassen sich beliebige Daten verschicken

Senden: SMTP Simple Mail Transfer Protocol

· Übertragung von E-Mails von einem Mailclient zu einem Mailserver zu einem anderen Mailclient

· Im Internetstandard RFC 821 definiert

· Erlaubt nur ASCII-Zeichen

Senden: ESMTP Extended Simple Mail Transfer Protocol

· Im Internetstandard RFC 1869 definiert

· Beide Seiten (Senden/Empfangen) müssen diese Erweiterungen unterstützen

· Verbreitete Erweiterungen

· Nachrichten mit 8-bit-Zeichensätzen: Sonderzeichen sind nun möglich

· Ankündigung der Nachrichtengrösse: Nachricht vor Abholen akzeptieren oder nicht?

· Zerlegung von umfangreichen Nachrichten: Sicherung der Übertragung durch kleinere Pakete

Empfangen: POP und IMAP

· POP: Post Office Protocol
· Analog dem Gang zur Post: Abholen und Löschen der Nachricht in der Box

· Inhalt des Postfachs leeren

· Internet Draft Standard 1939

· IMAP: Internet Message Access Protocol

· Funktionelle Obermenge von POP

· Internet Proposed Standard RFC 2060

· Umfangreichere Funktionalität als POP 
=> komplexer, schwerer zu implementieren

· IMAP bisher selten unterstützt

Empfangen: Vorteile von IMAP

· Unterstützung verschiedener Ordner

· Basis-Funktionen: Auflisten, Erstellen, Löschen, Umbenennen von Ordnern

· Ordnerstrukturen wie bei einem normalen Dateisystem möglich

· Ordnerbearbeitung über das Netzwerk

· Gemeinsame Ordner möglich

· Verschieben von Ordnern/Nachrichten möglich

· Nachrichten-Flags

· Optimierte Online-Performance

· Erlaubt Abholen einzelner MIME-Teilstücke
· Nicht gesamte Nachricht muss heruntergeladen werden

· Server-basiertes Suchen und Markieren spart Abholen der Nachrichten

Instant Messaging

· Digitales, synchrones Massenmedium

· IM als besondere Variante des „Chats“ macht es attraktiv für Business-Anwendung
· Aufweichen der Synchronität:
Nachrichten können dem Kommunikationspartner auch hinterlegt werden. Er muss nicht zwingend anwesend sein, um die Mitteilung zu lesen

· Anwesenheitsstatus definierbar
=> Chat-Sessions können so, wenn gewünscht, unterbunden werden.
=> Sogar: Blocken von Nachrichten/Usern möglich

Vorteile von Instant Messaging

· Anwesenheit prüfbar
· Partner wird durch eine Nachricht nicht von der Arbeit abgelenkt, sondern kann sie auch später noch beantworten
=> Weniger Störungen als durch das Telefon

· Ergänzt Telefongespräche zur Diskussion komplexerer Gesprächsthemen

Standardisierung von IMS

· Metcalf: Wert eines Netzwerks steigt für einzelnen Nutzer proportional zu der Anzahl Nutzern.

· Yahoo, AOL, MSN und ICQ die am meisten verbreiteten IMS

· Untereinander inkompatibel => weniger Nutzen

Bsp. ICQ

· Mirabilis: gegründet 1996

· Funktionalität

· „Freundeliste“
· Per Mausklick direkt Nachricht sendbar

· alternative Versandarten: SMS, E-Mails

· Zusatzdienste: Dateien

· Systemstatus setzbar

· spezielles Suchformular

· Aufbau: Client-Server-Prinzip
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· ICQ-Protokoll
· Von Mirabilis entwickelt

· nicht standardisiert

· z. T. veröffentlich, damit weiterentwickelt

· diverse ICQ-Klone daraus abgeleitet

Text im Mobilfunk

SMS
· Dienst zum Versenden kleiner Textnachriten via Mobiltelefone oder PCs (Signalisierungskanal)
· Aufbau SMS: Header, Body

· Codierungen: 7 Bit (lateinisch), 8 Bit (Binäre SMS), 16 Bit (nicht lateinisch)

· max. lateinische 160 Zeichen (70 nicht lateinische)

· erstes SMS: 1992 über das Vodafone Netz

· eigentliche Aufgabe: Benachrichtigungsfunktion bei neuer Voice-Nachricht
=> Senden von SMS deshalb zuerst nicht möglich
=> Heute: Schnelle und bequeme Möglichkeit, kurze Mitteilungen zu übermitteln
Message-Typen: Point-to-Point (SMS-PP)

· Übertragung von SMS zwischen zwei GSM-Mobilfunktelefonen (oder ähnlichen Endgeräten)
=> Maximal 160 Zeichen
=> 160 * 7 bits = 140 Bytes (Textnachrichten)
=> oder: beliebige Daten im 8-Bit-Binärformat (Binäre SMS: Logo, Klingelton, Bildmitteilung)
· Zwischenspeicherung in einer Kurzmitteilungszentrale SMSC

· GSM-Phase 2+: Verkettung von SMS-Nachrichtensegmenten möglich
=> maximal 225 Verkettungen (= 160 Zeichen * 255)

Message-Typen: Cell Broadcasting (SMSCB)

· Rundspruch von Nachrichten auf alle GSM-Telefone in Reichweite
=> Max. 93 Byte (= 106 Zeichen)

SMS-Endgeräte

· Mobiltelefon (häufig)

· PC

· + Eingabe via Tastatur

· + Kostenlos

· + Einbindung in IMS

· - Empfangen nicht möglich, bzw. komplizierter (auf E-Mail), da eindeutige Adresse fehlt

SMS in Konkurrenz mit Telefonie

· SMS ersetzt z. T. kurze Telefongespräche
=> Konkurrenz Telefon <-> SMS in der Nahkommunikation

· (!) Mensch oft Nahkommunikator!
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Vorteile gegenüber Telefonie

· Versand innerhalb Sekunden: Empfänger kann, muss aber nicht reagieren.

· je nach je: günstige Alternative

· Geringe Netzversorgung zum senden von SMS reicht aus.

Nachteile gegenüber Telefonie

· zeitaufwendige Text-Eingabe

· teil Überlastung des Netzes

· maximale Zeichenzahl von 160

· evtl. teurer (je nach Tarif)

Anwendungen

· simples Kommunikationsinstrument

· Push-Pull-Dienste von Informationen an Endkunden

· Benachrichtigungsfunktion in elektronischen Geschäftsprozessen
=> Bsp. Automatenüberwachung, Mess-Steuer-Regel-Technik

SMS-Erweiterungen: 

· Dienste zum Versenden von Klingeltönen und Bildern sowie formatiertem Text

· Keine Zeichenbeschränkung, jedoch werden die Mitteilungen in max. 160 Zeichen grosse Teile aufgesplittet und übertragen, wenn der Inhalt grösser als 140 Bytes ist.

· Kompatibel zu den SMSC (gleicher Datenheader)
=> keine Änderungen in der Netzstruktur

· Typen

· Smart Messaging: Nokia-Protokoll; hat sich deshalb nicht durchgesetzt

· EMS: Enhanced Messaging Service

· Geschaffen von einem Gremium: 3GPP

· erstes Release im 2000
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Multimedia im Mobilfunk: MMS

· MMS: Multimedia Messaging Service = dritte Evolutionsstufe

· Übertragung von formatieren Texten, Bildern und Musik möglich in der gleichen Nachricht möglich

· anders als SMS/EMS und Smart Messaging benutzt MMS den Daten- und nicht den Signalkanal

Inhalte

· Text, Grafiken, Animationen, Bilder, Audio-/Videoclips

· Nachrichtenlänge nicht begrenzt 
=> Datengrösse technisch unbeschränkt, von Dienstanbietern künstlich beschnitten

MMS-Infrastruktur

· Store-and-Forward-Prinzip: Zwischenspeicherung im MMSC
· Weiterleitung auch auf E-Mailadresse möglich (bei SMSC nur auf Mobiltelefon)

· Benutzer kann Nachrichten auch abholen (= aktive Rolle)
· WAP als Transportprotokoll

· MMS nur über paketvermittelte Mobilfunknetze GPRS oder UMTS nutzbar.
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MMS Proxy Relay

· Interaktion mit der Applikation, welche auf dem Endgerät läuft
=> Verschiedene Messaging-Dienste können verwendet werden

MMS != SMS

· Vollkommen neuer Dienst, da Einsatzgebiet umfangreicher als bei SMS

· MMS somit keine Konkurrenz zur Telefonie (wie SMS), sondern neues Geschäftsmodell

Interoperationalität

· Damit dies funktioniert, müssen alle MMSC aller Anbieter und Endgeräte aufeinander abgestimmt sein
=> Gründung eines Konsortiums
=> Übergreifendes Versenden in der Schweiz erst seit 2003 möglich
=> vorher: abholen der Nachricht via WAP

Bepreisung

· Es existieren verschiedenste Geschäftsmodelle

· Grundidee aber immer die gleiche: Je nach übertragener Datenmenge.

· Aber: Zu intransparent, das Datenmenge vom Kunden vor Übertragung nicht bekannt.

· Deshalb: Fixpreise

Content

· MMS-Inhalte können nicht ohne weiteres mit dem Endgerät erstellt werden (im Ggs. zu SMS)

· => Inhalte (Ton, Bild etc.) müssen angeboten werden
=> Neuer Geschäftsbereich

· Peripheriegeräte: Kameras, Mikrophone, Audio-Schnittstellen etc.

· Datenbanken von Bildern, Tönen, Videos, Animationen etc.
=> Meist von Dienstanbietern selbst zur Verfügung gestellt, da mit dem Angebot der Erfolg von MMS steigt bzw. fällt.

Remote Storage

· Inhalt einer MMS wertvoller als einer SMS
=> Dieser Inhalt muss deshalb aufbewahrt werden können
=> erhöhter Speicherbedarf!!

Angebots-Priorität

· Anfangsphase: Technik muss in den Griff bekommen werden. Die Nachfrage nach Multimedia-Alben und Remote Storage wird nicht befriedigt

· Hauptphase: Erst später, wenn die Technik ausgereift ist, kann auf Kundenbedürfnisse eingegangen werden.
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